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Die Idee war gut: Bolivien wollte sich endlich 
von der Rolle des Exporteurs von Rohstoffen zu 
Schleuderpreisen befreien. Beim Lithium sollte 
alles anders gemacht werden als früher. Nationale 
Unternehmen sollten es im Land fördern und bis 
zu Endprodukten wie Batterien weiterverarbeiten. 
Damit wollte man im Land auch technologisches 
Know-how und qualifizierte Arbeitsplätze schaffen. 
Doch im Vergleich zu den Nachbarländern Chile und 
Argentinien, die auf ausländische Investoren gesetzt 
hatten, steht Bolivien heute mit fast leeren Händen da. 
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Exploration,
Universitäten
Potosí und La
Paz
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Direktauftrag an den US-
Konzern LITHCO zur
Exploration und Produktion
von Lithiumkarbonat für 40
Jahre (Investitionsvolumen
1,2 Mrd. USD)

Proteste der
Bürgerkomitees
führen zur
Vertragskündi-
gung und
Ausschreibung,
LITHCO geht
nach
Argentinien

Gründung des CIRESU
(Industriekomplex
Recursos Evaporíticos)
unter Leitung staatlicher
Stellen, der
Kleinbauernorganisation
und Bürgerkomitees der
Region.

Beginn Baumaßnahmen
und Erprobung der
Verdunstungstechnik

Neue Verfassung:
Bodenschätze
dürfen nicht
veräußert werden

Forschungsprojekt
der Bergakademie
Freiberg mit der
Universität Potosí
sowie deutschen
Privatfirmen

Gründung der Empresa Boliviana de
Recursos Evaporíticos (EBRE) zum
Bau von Pilotanlagen zur Verarbeitung
von Kaliumchlorid und
Lithiumkarbonat sowie Produktion
von Batterien.

Änderung der
Gewinnungs-
methode
wegen
technischer
Probleme

Vertrag mit der koreanischen
Kores-Posco für eine Forschungs-
und Pilotanlage zur Herstellung
von Lithiumkathoden scheitert
wegen Streit um Patentrechte.

 Pilotanlage zur Gewinnung
von Kaliumchlorid (18 Mio US
Dollar) für EBRE

Pilotanlage zur
Gewinnung von
Lithiumkarbonat (19
Mio USD) für EBRE

Inbetriebnahme der
halbindustriellen
Düngemittel-
produktion mit
Auslastung von
weniger als 6%.  

Einweihung Pilotanlage zum
Bau von Batterien für
Mobiltelefone, Computer und
Elektrofahrzeuge und
Ausbildung bolivianischen
Personals in Palca unter Ägide
der LinYi Dake Trade Co. Ltda
aus China (2,9 Mio USD). 

2015

Vertrag mit dem chinesischen Konzern CAMC
für den Bau einer Düngemittelfabrik mit einer
Kapazität von jährlich 300.000 Tonnen
(Kosten 188 Mio USD), 2024 arbeitet sie mit
unter 30% der Kapazität. 

Vertrag mit der französischen ECM Green
Tech zum Bau einer Kathodenfabrik (3,74 Mio
USD)

Vertrag mit der deutschen K-Utec-Salt: Das
Unternehmen soll einen Anlagenplan für eine
Lithiumkarbonatfabrik erstellen

Foto: YLB-Versuchsanlage in Tauca

E       von Peter Strack 
 
ine Spurensuche: Warum ist Bolivien bisher weitge-

hend daran gescheitert, eine nationale Lithiumindustrie auf-
zubauen? Antworten finden sich in der von der UNESCO 
preisgekrönten Studie „Die Industrialisierung des Lithiums“ 
von Manuel Olivera Andrade. Ein Grund sei, dass sich die 
Bemühungen wieder nur auf zwei wenig verarbeitete Produkte 
konzentriert hätten: Lithiumkarbonat und Kaliumchlorid. 
Außerdem habe man durch die Fixierung auf den Aufbau 
der Infrastruktur und Technik die Umweltaspekte und den 

Lithium in Bolivien
Vom Scheitern einer guten Idee

Die Zeitleiste zeigt Meilensteine der (Nicht-) 
Produktion von Lithium in Bolivien
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Dialog mit der Zivilbevölkerung vernachlässigt. Die seien für 
ein nachhaltiges Projekt unabdingbar. Hinzu kommt, wie der 
Wissenschaftler der Universität La Paz schon 2016 kritisier-
te, dass man 2008 auf eine falsche Technologie gesetzt habe. 
Die Verdunstungsbecken funktionieren zwar hervorragend 
in der Wüste von Chile, nicht aber in Bolivien. Das gegen-
seitige Misstrauen zwischen Wissenschaft, Zivilgesellschaft 
und Staatsapparat und fehlende Transparenz sind Teile des 
Problems. Sie haben soziale Kontrolle, aber auch fachliche 
Debatten erschwert. 

Auf die falsche Technik gesetzt
Bevor die Regierung 2021 auf die neue Technik der di-
rekten Extraktion umstieg, hatte man bereits mindestens 
268 Millionen US-Dollar für 160 Verdunstungsbecken auf 
über sechs Quadratkilometern Fläche ausgegeben, berichtet 
Madeleyne Aguilar Andrade in der Online-Zeitschrift „La 
Nube“ vom 15.11.2023. Gleich nebenan wurde von Präsident 
Arce im Dezember unter großem Werbeaufwand als Markstein 
der Industrialisierung eine Lithiumkarbonatfabrik einge-
weiht. Doch der fehlen derzeit die Rohstoffe. Denn von den 
Verdunstungsbecken sind wegen Baumängeln nur 90 funkti-
onsfähig, und das auch nur, wenn es nicht regnet. Das ist am 
Salzsee von Thunupa in der Hälfte des Jahres der Fall. Worauf 
die Baufirma, der chinesische MAISON CMEC-Konzern, 
die Regierung ebenfalls nicht hingewiesen hatte: Für die 
Produktion werden große Mengen gereinigten Wassers be-
nötigt. Der Auftrag für die dafür nötige Aufbereitungsanlage 
wurde erst im Jahr 2022 an eine Firma vergeben, die ebenfalls 
keine spezifische Erfahrung im Sektor hat. Und dies zu einem 
überhöhten Preis und nachdem Bestechungsgelder geflossen 
waren, wie die Abgeordnete Adriana Campero offengelegt hat. 
Jüngst gab es Straßenblockaden der anliegenden kleinbäuer-
lichen Gemeinden, weil sie über das Vorhaben nicht ausrei-
chend informiert wurden. Wegen fehlender Studien machen 

sie sich Sorgen, dass ihnen für die Lithiumproduktion sprich-
wörtlich das Wasser abgegraben wird.

Die lokalen Gemeinden wollen ihren Anteil
Dabei sind die Landgemeinden nicht grundsätzlich ge-
gen Lithiumausbeutung und Industrialisierung einge-
stellt. Wissenschaftler Olivera Andrade identifiziert drei 
Interessenblöcke: erstens der vor allem von Quechua bewohnte 
Norden von Lipez, zu dem die dortige Kleinbauernorganisation 
FRUTCAS oder das Bürgermeisteramt von Uyuni gehören, 
die schon in den 1980er-Jahren in die Projekte eingebunden 
waren. Eine zweite Gruppe sind die Aymara aus der Provinz 
Daniel Campos, die ebenfalls die Strategie einer Ausbeutung 
in bolivianischen Händen unterstützen und Abgaben für die 
lokale Entwicklung erhoffen, aber kaum beteiligt wurden. 
Ein dritter Block liegt geografisch etwas entfernter und be-
steht aus der Regionalregierung, der staatlichen Universität 
und dem Bürgerkomitee der Stadt Potosí. Dessen Proteste 
hatten nicht nur 1990 den Vertrag mit dem US-Konzern 
LITHCO, sondern 2019 auch den mit dem deutschen mit-
telständischen Betrieb ACI zum Scheitern gebracht. Für den 
hatte sich auch die deutsche Botschaft stark eingesetzt. Der 
Grund für die Proteste dürfte eher der Wunsch nach höhe-
ren Abgaben für die Stadt und Region Potosí gewesen sein 
als die englische Regierung oder Elon Musk, wie im Internet 
kursierende Texte vermuten. Die erklären den Sturz von Evo 
Morales Ende 2019 mit ausländischen Kapitalinteressen am 
bolivianischen Lithium. Auf eine diesbezügliche kritische 
Nachfrage hatte der exzentrische Milliardär Elon Musk ge-
antwortet: „Wir putschen, gegen wen wir wollen“, aber gleich 
nachgeschoben, dass TESLA sein Lithium aus Australien be-
ziehe. Dass der Rohstoff auch ein Thema von Musks jüngs-
tem Treffen mit dem argentinischen Präsidenten Javier Milei 
war, zeigt allerdings, dass politische Affinitäten durchaus ei-
ne Rolle bei den Geschäften spielen. 

2016

2017

2018

2019

2021

2022

2023

2024

Gründung
von YLB
(Yacimientos
de Litio
Boliviano),
die EBRE
ersetzt

Vertrag mit dem chinesischen
MAISON CMEC-Konzern zum Bau
der Anlage mit einer Kapazität von
jährlich 15.000 Tonnen
Lithiumkarbonat

Vorvertrag für Joint Venture mit der
China's Xinjiang TBEA Group Co Ltd für
zwei Lithiumkarbonatfabriken
(geplantes geteiltes
Investitionsvolumen 2,3 Mrd USD)

Vertrag zum
Bau einer
Wasserauf-
bereitungs-
anlage (49
Mio USD).

12/2023 Einweihung der Lithiumkarbonatfabrik von
MAISON CMEC, die aber noch nicht produziert, weil die
Wasseraufbereitung noch nicht fertig ist und nicht
genügend Rohstoff aus den Verdunstungsbecken zur
Verfügung steht. 

Vertrag mit dem chinesischen Konsortium
CALT-BRUMP-CMOL-CLB für den Bau von
zwei Lithiumkarbonat-Fabriken mit der
Kapazität von jeweils 25.000 Tonnen pro
Jahr mit chinesischem Eigenkapital von 1,4
Mrd USD. Vereinbarung mit der indischen
ALTMIN für eine Kathodenfabrik in Palca. 

Laut zuständigem
Minister muss die
Lithiumförderung
und Verarbeitung
neu organisiert
werden. 

6/2023 Verträge mit dem chinesischen Konzern CITIC
GUOAN für eine vierte Pilotanlage, sowie dem russischen
URANIUM/ROSATOM (550 Mio USD Kosten für die
geplante Produktion von 14.000 T Lithiumkarbonat pro
Jahr)

2/2023 Vertrag mit dem chinesischen Konzern CBC für eine
dritte Pilotanlage für Lithiumkarbonat

Zum ersten Mal
werden geringe
Mengen von
Lithiumkarbonat
verkauft (1,2% der
für die Pilotphase
geplanten
Menge).

Wochenlange Proteste in Potosí gegen
YLB-ACI. Die Kritik: Die Verträge
verpflichten nicht zu einer industriellen
Weiterverarbeitung und die
Förderabgaben sind zu gering. Evo
Morales kündigt den Vertrag.

Entscheidung für einen Technologiewechsel
von Verdunstungsbecken auf direkte
Extraktion (EDL) des Lithiums

Verträge von YLB mit acht internationalen
Konzernen, um die EDL-Technik zu testen. 

Einweihung Forschungszentrum in Palca
(Potosí, Volumen 100 Mio USD). 

Joint Venture zwischen YLB und
dem schwäbischen Betrieb ACI zur
Produktion von 30.000 T
Lithiumhydroxid jährlich
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Das Lithium ersetzt nicht sinkende Erdgaseinnahmen 
Dass ideologische Affinitäten gegenüber wirtschaftlichen 
Interessen des eigenen Landes überwiegen, sieht der 
Sozialwissenschaftler Juan Pablo Neri Pereyra in seinem 
Buch „Der dumme Kondor und der lauernde Drachen“1 
als ein Hauptproblem der bolivianischen Außen- und 
Wirtschaftspolitik. Sie unterscheide sich von dem geduldi-
gen chinesischen Pragmatismus. Lange Zeit seien chinesi-
sche Konzerne als Auftragnehmer für den Bau der notwen-
digen Anlagen selbst wenig Risiko eingegangen, während 
sie in Argentinien und Chile massiv eigenes Kapital inves-
tiert hätten und nun auch in erheblichem Umfang Lithium 
gewinnen. Erst mit den jüngsten, allerdings noch weitge-
hend unter Geheimhaltung stehenden Verträgen stellen sie 
auch in Bolivien Eigenkapital und die Industrialisierung des 
Rohstoffes im Lande in Aussicht. Und der zuständige bolivia-
nische Minister kündigt eine für die Umsetzung dieser Verträge 
nötige Anpassung der Gesetze an, damit nicht das gleiche ge-
schehe wie im Erdgassektor: Bei der Erdgasförderung sei-
en die Steuern und Abgaben wohl zu hoch angesetzt gewe-
sen, meinte Minister Franklin Molina im Interview mit der 
Tageszeitung El Deber am 17. Dezember 2023. Ob deshalb 
ausländische Konzerne nicht mehr in die Erschließung neu-
er Bohrlöcher investiert hätten oder beim Staatsunternehmen 
nicht genügend Kapital oder Know-how dafür vorhanden war, 
ließ er offen. Die Lithiumprojekte, ließ er durchblicken, wür-
den noch viel weniger Abgaben verkraften. Abgesehen von den 
gewöhnlichen Steuern nicht mehr als zwischen sechs und acht 
Prozent Förderabgaben, die dann unter den Munizipien, der 

Region Potosí und dem Zentralstaat verteilt werden könnten. 
Mit diesen Prozentsätzen werde das Lithium die zurückge-
henden Erdgaseinnahmen nicht ersetzen können. Zumal die 
Weltmarktpreise bereits sinken. Dass die Bevölkerung von 
Potosí nicht wieder auf die Barrikaden gegangen ist, hat trotz 
der mit etwa drei Prozent erwartbar geringen Abgaben für die 
Region wohl mit der Verfolgung mancher Sprecher*innen zu 
tun, die in den Untergrund gehen mussten oder wegen des 
Vorwurfs des Terrorismus bereits im Gefängnis sitzen.
Doch bevor verteilt werden kann, muss produziert werden. 
Während Chile schon seit Mitte der 1980er-Jahre größere 
Volumen an Lithiumkarbonat exportiert, steht Bolivien da-
mit erst am Anfang. Ein ums andere Mal werden Pilotanlagen 
eingeweiht und Technik erprobt. Die in Bolivien produzierten 
Batterien dienen gerade einmal dazu, in abgelegenen Dörfern 
den Strom kleiner Solaranlagen für die Satellitenantenne oder 
die nächtliche Beleuchtung zu speichern. Die ersten in Bolivien 
produzierten Elektroautos müssen ihre Batterien immer noch 
importieren. Für deren Produktion werden aber ohnehin wei-
tere Rohstoffe und Patente benötigt, über die Bolivien der-
zeit nicht verfügt. 

Hochtechnologie kommt nicht von heute auf morgen
Schon in seiner Studie von 2016 stellte Olivera Andrade die 
Frage, ob es angesichts der für eine Industrialisierung benö-
tigten Hochtechnologie und der Machtkonzentration am in-
ternationalen Markt sinnvoll war, auf die Entwicklung eigener 
Kapazitäten und Technologie unter vollständiger bolivianischer 
Kontrolle zu setzen. Die Frage sei auch innerhalb der bolivi-
anischen Regierung und des jeweiligen Staatsunternehmens 
umstritten und die Strategie nicht klar gewesen. Dabei lag die 
Technologieentwicklung ohnehin nie ganz in bolivianischer 
Hand. Zwar scheiterte der Vertrag mit einem koreanischen 
Unternehmen 2012, weil der Konzern auf dem Eigentum an 
den Patentrechten bestand, und selbst gegen die Kooperation 
mit der Bergbauakademie von Freiberg gab es Kritik. Doch 
tatsächlich waren im Laufe der Jahre – wenn auch eher im 
Hintergrund – immer wieder ausländische Techniker und 
Wissenschaftler aus Deutschland, Frankreich, Japan, Indien 
oder China sowie ausländische Firmen beteiligt.
Australien, bilanziert die Journalistin Amalia Pando, habe 2023 
als weltweit führender Exporteur vor Chile für 16 Milliarden 
US Dollar Lithium verkauft, obwohl es nur an fünfter Stelle der 
weltweiten Reserven stehe. Das sei die doppelte Summe des-
sen, was Bolivien im besten Jahr 2013 an Erdgas verkauft habe. 
Und auch wenn Bolivien nun wieder nach neuen Investoren 
Ausschau halte, drohe es, trotz immenser Investitionen auf sei-
nen 21 Millionen Tonnen Lithium-Ressourcen sitzen zu blei-
ben. Zumindest falls die Produktion der anderen Staaten aus-
reicht, bis neue Batterietechniken das Lithium ersetzen oder 
die Elektromobilität abgelöst wird. Für Landwirtschaft und 
Tourismus in der Region der Salzseen wäre es nicht einmal 
die schlechteste Nachricht. n

Foto: Werbeplakat für Lithium 
am Flughafen von Sucre
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1) Eine Rezension von Peter Strack zu „Der dumme Kondor und 
der lauernde Drache“ gibt es auf dem taz Blog latin@rama.

https://blogs.taz.de/latinorama/der-einfaeltige-kondor-und-der-abwartende-drache/

